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Vertagung des Reichstags oder Schluß

der Seſſion
Die Arbeiten des Reichstages ſind noch ſo zahlreich, daß

an eine Erledigung derſelben vor Pfingſten nicht enifernt ge
dacht werden kann. Soeben haben die drei Poſtgeſetze

Pofſtweſen, Fernſprechgebühren und Telegrapherwegegeſetzdie erſte Le jung über ſtanden und ehe ſie aus der Kom

miſſion wieder ans Plenum zur zweiten und dritten Leſung
gelangen, werden Wochen vergehen, ohne daß behouptet wer-

den kann, dieſe Geſetze würden dann raſch und ſicher durch
das zweite und dritte Fegefeuer laufen. Ferner ſind noch
unerledigt das Geſetz äber Schlachtvieh- und Fleiſch
beſchau, das heute und morgen vor dem Plenum zur
erſten Leſung ſteht, die Novelle zur Gewerbe-Ord nung,
die wahrſcheinlich erſt Donnerstag zur erſten Beratung kom
men wird, das Geſetz über das Flaggeunrecht der Kauf
fahrteiſchiffe, das jetzt in einer Kommiſſion zurechtgeſtutzt wird,
die Ergänzungen des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes,
der Strafprozeßordnung und des Strafgeſetz
buchs, die nun aus der Kommiſſion zur zweiten Beratung
ans Plenum gelangen werden, ein weiteres Geſetz über
Aenderungen der Zivilprozeßordnung, der Entwurf
über das neue Bankgeſetz, die Ergänzungen zum Jn
validenverſicherungsgeſetz, die mindeſtens noch zwei
bis drei Wochen die Kommiſſion beſchäftigen werden, ein
Geſetz über die gemeinſamen Rechte der Beſitzer von
Schuldverſchreibungen, der Entwurf eines Hypotheken-
geſetzes und ein weiteres Geſetz betreffend Aenderungen
v gänzungen des Strafgeſetzbuches, die ſogenannte le x

einze.
Jſt ſchon dieſe Speiſekarte eine ſo reichhaltige, daß der

nicht allzuſchnell verdauende Magen des Reichstags gut und
gern zwei Monate braucht, um ſie aufzuzehren, ſo liegen
außerdem noch nicht weniger als 44 Jnitiativanträge der
n Parteien vor, die teilweiſe rn umfaſſende
Ge chläge enthalten. Die Sozialdemokratie iſt dabei
mit ſieben Anträgen beteiligt. Sie verlangt

den Erlaß Reichsberggeſetzes,
die Errichtung von Betriebs Aufſichtsbehörden,
die Aufhebung des Paragraphen über Majeſtäts-

beleidigungen,
die Sicherung der Jmmunität der Abgeordneten,

u Aufhebung des Diktaturparagraphen für die Reichs

den Erlaß eines Reichsvereinsgeſetzes,
die Einführung eines Normalarbeitstages.

Von den anderen Parteien verlongt das Zentrum u. a.
Aenderungen des Strafge'etzes, die Errichtung von

Arbeiterkammern und ein Geſetz über eingetragene Berufs
vereine. Freiſinnigen wollen die Throzfolge in den
Bundesſtägten, die FamilienFideikommiſſe und die Arbeits
nachweiſe geregelt wiſſen; außerdem beantragen auch ſie
mehrere Aenderungen des Strafgeſetzes. Seitens der Natio-
nalliberalen liegen 8 Anträge vor, darunter einer über
Verluſt und Erwerbung der Reichsangehörigkeit. Die Reform-
partei verlangt die Erweiterung des Wahlrechts zur Wahl
pflicht, ein Geſetz gegen die Einwanderung ausländiſcher
Juden und geſetzliche Beſtimmungen über das Betäuben von

lachttieren.
ugeſichts der Menge des noch zu bewältigenden Arbeits:

ſtoffes liegt die Frage nahe, ob der Reichstag zu Pfingſten
geſchloſſen, oder nur, damit die ſchon begonnenen, aber
nicht erledigten Arbeiten nicht vergeblich waren, bis zum

ſt vertagt werden ſoll. Als am Freitag in der
validen- Kommiſſion an Herrn v. Poſadowsky die Frage

erichtet wurde, ob die Regierung bereits der Frage einerVert ung bis zum Herbſte näher getreten ſei, verneinte

der Staatsſekretär dieſe Frage und riet „dringend“, die Be
ratungen ſo zu beſchleunigen, daß das Geſetz noch bis
Pfirgſten verabſchiedet werden könne. Das wird natürlich
nicht auf Koſten der Klarheit und Güte des Geſetzes ge
ſchehen. Und die Geſchäftsordnung giebt der Oppoſition
Mittel genug an die Hand, eine etwaige gewaltſame Durch
peitſchung der Geſetze zu verhindern. ie Reg'erung iſt
ſelbſt daran ſchuld, wenn das Parlament auch beim beſten
Willen nicht alle ihm vorgelegten Geſetze erledigen kann.
Erſt berief ſie den Reichstag zu einem ungewöhnlich ſpätenTermine ein, und dann Lberſchitete ſie ihn mit umfc ſſenden

Vorlagen aller Art. Bei der Diätenloſigkeit des Reichstags
iſt es nun unrmöglich, die Reichsboten in beſchlußfähiger An
ahl bis nach Pfingſten zuſammen zu halten; waren dochſchon am Sonnabend mehrmals keine zwei Dutzend Abgeord

nete im Sitzungsſaale. Sobald ein Geſetz ouf Koſten der
Gründlichkeit durch die zweite und dritte Leſung Se
werden ſollte, bedürfte es nur der Anzweiflung der Beſchluß-
fähigkeit, um den Verſuch ſcheitern laſſen.Wenn es der Regierung wirklich ernſt iſt mit den von

ihr vorgelegten Geſetzen, ſo wird ſie eine Vertagung bis zum

Herbſte eintreten laſſen müſſen. Aber freilich: ihre Militär
vermehrung hat ſie unter Dach und Fach, und alles andere
iſt ihr mehr oder weniger Nebenſache. So viel iſt jedoch
ſicher: Wenn die offiziöſe Preußmeute wieder ihr beliebtes
Lamento über die Unfruchtbarkeit des Reichstags anſtimmen
ſollte, ſo werden alle denkenden Wähler wiſſen, daß nicht
der Reichstag daran die Schuld trägt ſondern die Regierung,
welche ſich weigert, die gerechte Forderung auf Diätenzahlung
zu erfüllen und welche den Reichstag ſpäter zuſammengerufen
hat, als üblich und im Jntereſſe der Geſchäfte dienlich war.

ritter Poſtta9 Foſtags. April 1899.
Der Reichstag hielt heute eine nur kurze Sitzung ab, in der das

dritte Poſtgeſetz, die Telegraphenwegeerdnung, erledigt wurde.
Das Fleiſchſchaugeſetz, das voch auf der w ſtand,
ſoll erſt Montag an die Reihe kommen. Graf Poſadowsly
muß alſo die Begründungsrede noch bis bahin bei ſich be
halten. Er wird dies um ſo lieber thun, als er nun ja die
Hoffnung hat, daß ihm am Montag mehr als ein Dutzend
Abgeordneter zuhören wird.

Geſtern waren zeitweiſe wirklich kaum mehr als 12 Reichs
boten im Saale. Dieſe Jntereſſeloſigkeit iſt um ſo mehr zu
rügen, als es ſich bei der neuen Telegraphenwegeordnung
wirklich um ein ſehr wichtiges, große und allgemeine Inter
eſſen berührendes Geſetz handelt. Wie ſchon am Freitag der
Abg. Lenzmann, ſo wahrte auch heute Abg. Singer inlängerer Rede die Rechte der Kommunen an ſorev Straßen

und öffentlichen Wegen, die durch die Vorlage erheblich be
droht erſcheinen, da ſie das Eigentumsrecht der Kommunen
nicht in vollem Umfange anerkennen will. Singer ſprach
mit großer Sachkenntnis und behandelte beſonders die Ver
hälmiſſe der Großſtädte und ihrer Verwaltung, die er ja
aus ſeiner Berliner kommunalen Thätigkeit genau kennt.
Auf ſeine Anregung, lieber ſchon jetzt ein Ele rin
zu erlaſſen, das bei der Entwickelung der elektriſchen
Jnduſtrie notwendig werden wird, gingen auch die nach ihm
zum Wort Keuut freiſinnigen Abgg. Schrader und
Siemens ein. Herr v. Podbielski meinte aber, die
Zeit für ein ſolches Elektrizitätsgeſetz ſei noch nicht gekommen.
Auch die beiden genann. freiſinnigen Abgeordneten und
der ultramontane Herr Stepken polemifierten gegen die
Beſtimmungen, die das Eiger recht der Kommunen be
rühren. So wird die Vorlage nach dieſer Richtung wohl
Wie verändert aus der Poſtkommiſſion heraus kommen,
an die ſie geſtern verwieſen wurde.

Deutſcher Reichstag.
66, Sitzung. Sonnabend, den 15. April 1899. 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: von Podbielski.
Die erſte Beratung es Entwurf zum Telegraphenwege-

geſetz wird fortzeſetzt.
»bg. Singer (Sozdem.): Der S'agatsſekretär hat t geſtern

S daß die Vermehrung der Tele, raphenlinien bdfters durch
im Weze ſtehende Aepfel oder Birnbäume verhindert werde. Ich
fürchte nur, daß in d Vorlage auch ſo manches Hindern's de
ſeitigt werden muß. Nach meiner Weinu g dienen die öffentlichen
Wege dem Verkehr, und da die Telegrophenlinien zweifellos im
Dienſte des öffentlichen Verkehrs notwendig ſind, ſo liegt kein
Grund vor, daß nicht di Telegraphenleitungen die öffentlichen
Wege ohne weſentliche Ent chädigung fur die Wegeinhaber be
nuzen. Wenn aber Schädigungen entfehen, muß ſelbverſtand-
lich die Poſtverwaltung für die Schäden aufkommen. e
eine öffent iche Straße, die mit Obſtbäumen bepflanzt iſt, in ihrem
Ertrage durch Telegraphendrähte geſchädigt wird, hat die Reichs
voſtverwaltung natürlich die Verpflichtung, den Aus'all, der da
durch entſteht, dem Kreiſe oder der Semeinde zu vergüten. Der
8 6 aber giebt zu großen Bedenken Anlaß; er kann zu einer Quelle
großer Unz trä lichſeiten werden. Es wird ſich bei der Anlage
von Telegraphenlinien weni, er darum handeln, das Nveau der
öffentlichen Straßen zu benutzen als darum, die Leitang in die
Erde hineinzulegen, und dieſer Punkt veranlaßt uns, bei der
Emanierung dieſes Eeſetzes ſehr vorſichtig zu ſein. Eine Kabel
leitung unter dem Pflaſter hat mit der Konkurrenz von Gas
röhren, Waſſe leitungsröhren, Kabeln der Elektrizitätswerke uſw.
zu kämpfen. Da müſſen genaue Berimmungen getroffen werden,
damit der Schutz des einen Intereſſes für die Poſt
verwal ung nicht zum Schaden des anderen öffentlichen Intereſſe s,
ſeweit die Gemeinden in Frage kommen, wird. J kann auch
nicht zugeben, daß der Grundſatz ſo richtig er auch im allge
meien ſein mag daß der Späterkommende z den Schutz des
bereits Daſeienden angelegen ſein läßt, auf dieſe ſpezielle Frage
Anwendung finden karn.

Am beſten wird ja naürlich immer eine Verſtändigung zwiſchen
den Intereſſenten aber wir können doch auf Fälle verweiſen,
in denen Verhandlungen mit den fiskaliſchen Sehörden durchaus
nicht zu den An ehm ichkeiten gehören, Als langjähriges Mitglied
der ſtädtiſchen Verwaltung weiß ich, daß der Herr Fiskus ſtets
außerordentlich ſchwer zu behandeln iſt. daß er fürchterlich teuer
iſt, wenn er etwas geben ſoll und ſtets ungemein billig ka fen
will. Daher müſſen im Geſetz bereits Feyſtellungen getroffen
werden, wonach dieſe Schädigungen der Gemeinden vermieden
werden können. Ich würde es als dem Recht und der Billigkeit
entſprechend betrachten, wenn derjenige den Vorzug bekommt, dem
durch die Laſten, welche er für die Di ge aufgewandt hat, ein

Rechtsanſpruch als dem andern gebührt. Und da die
emeinden zur Straßenunterhaltung verrflichtt ſind, ſo kann

man ihnen unmöglich dadurch, daß eine chsverwaltung dieſe

C

Straßen für re Zwecke benutzen will, die Laſt auferlegen, daß
ihnen ſpäter die Senutzung unmöglich gemacht wird. Das iſt
ſchließlich die Konſequenz des g 6, und deswegen iſt er für uns
in der vorgeſchlagenen Form unannehmbar.

Aehnlich liegt die Sache beim 12, der auch eine Anzahl von
Härten enthält, die, wie ich glaube, beſeitigt werden können. Stattdaß man auf dem einfachſten Wege, dem ber Expropriation, vor
geht wird das Prinzip der Entſch digung verfolgt Wir haben
och aber ein Recht zu verlangen daß die Grundſätze, nach denen

ſeitens der Verwaltung dieſen Entſdädigungsanſprüchen Folge
gehen wird, in der Kommiſſion bekannt gegeben werden. Wie
ei den beiden anderen Vorlagen werden auch hier ſehr wichtige

Beſtimmungen wieder dem Bundesrat bezw. dem e che kanzler
überlaſſen. Wenn die Reichspoſtverwaltung auf dieſem Wege ſo
fortſchreitet, werden unſere Geſetze kanftig nur zwei Paragraphen
enthalten: der eine wird enthalten, was die Reichspoſverwaltung
will, und der andere wird ſagen: die Ausführungen und Be
ſtimmun en über die Art der Handhabung dieſes Pa agraphen

a e Dadurch kommen wirich zu einer Abdankung des Reichstages, zu einem Verzia die r an der Geſecgetnel ges zu einen Vergicht
„renn die von mir angeregten Bedenken, wie ich hoffe, eineLöſung finden, dann muß man wohl im h einen Geſetz

zuſtimmen; denn ein ſolches Geſetz iſt zweifellos notwendig gegen
über der Bedeutung die das und Fernſprechweſen
genommen hat. Es fragt ſich nur, ob nicht ſtatt dieſes Telegraphen
wegegeſetzes ein Elektrizitätsgeſetz dem eichstag hätte vorgelegt
werden ſollen, um die Frage die in nächſt r Zeit in der Induſtrie
eine eroße Rolle ſpielen wird, in genereller Weiſe zu regeln.
u e eree ehh r derſelben Kommiſſion

ie beiden ander äéere e ar en Poſtgeſetze gewählt iſt.
aatsſekretär v. Podbielski erklärt gegenüber den Ausrungen des Abg. Singer, daß ein Eleltrigitaäteeſet der noch e

nur ſtörend werden könne weil man noch nicht alle
Vertältniſſe zu überſehen vermag. (27) Der Kreis der Ermächti
gungen des Reids anzlers werde durch das neue Geſetz ſehr ein
eſchräntt. R duer hofft daß in der Kommiſſion eine Einigung
ber dieſen Geſetz ntwurf werden wird.
Abg. v. Waldow und Reitzeuſtein (konſ.) iſt mit dem Ent

wurf e nverſtanden und hofft, daß die veſtehenden Baumpflanzungen
von der Telegrophen Verwaltung geſchont werden.

wen r 7 J Laß es z der Kommiſſions
t r eeigentum zu verhindern. gen Emngeſe in das v
Direktor im Richspoſtamt Sydow erklärt, die Verwaltung

werde den Eigentümern das größte Wohlwollen entgegen
bringen.

beantragt, die Vorlage einer beſondererAbg. Hafſe zKommiſſion von 21 Mitgliedern zu überwe ſen.
ſere Schrader hätte auch lieber ein allgemeines Elektrizitäts

geſetz.
Abg. Siemens (Freiſ. Vereinig.) hält die tiefen Eingriffe indas Privateigen umsrecht nicht für gerechtfertigt. ſeß. aige if ein

Schutz der Schwachſtrum eitungen gegen die Starkſtromleitungen
notwendig aber a f Koſt n der Poßverwaltung.

Damit ſchließt die Diskuſſion. Die Vorlage wird an die Poſt
kommiſſion verwieſen.

Das Haus vertagt ſich.
Nächfie Sitzung Montavelgn eſetz, Novelle zur 6e 1 Uhr. (Rechnungsſachen, Fleiſch

chluß 3 Uhr.
werbeOrdnung.

Tagesgeſchichte.
Halle, 17. April 1899.

Veruichtung der Selbftverwaltaug Berlins
Unter dieſer Ueberſchrift bringt der Vorwärts eine ſehr ſelt
ſame Mitteilung: Es ſei Thatſache und in Botſchafterkreiſen
erzähle man ſich dies als unbedingte Wahrheit, daß der
Oberbürgermeiſter Kirſchner die kaiſerliche Be
ſtätigung überhaupt nicht erhalten werde. Der
Kaiſer habe die Abſicht ausgeſprochen, aus Berlin und dem
geſamten Vorortgebiet eine beſondere Provinz zu
machen. Alsdarn ſolle ein Oberpräſident an die Spitze des
Scn Gebiets geſtellt werden, während jedem einzelnen

iſtrikt ein Regierungsrat als Oberhaupt beigegeben würde.
Zur Verwirklichung dieſes Planes bedürfe es natürlich der
Zuſtimmung des Landtags und deshalb ſolle eine dement
ſprechende Vorlage dem Landtag noch in dieſer Seſſion zu
gehen. Man glaube an maßgebender Stelle, daß der Land
tag für eine derartige Vorlage jetzt reif ſei. Die Frankf.
Zeitung meint, man habe es nur mit einem verſpäteten
Aprilſcherz zu thun. Die Freiſ. Ztg., die Volksztg. rezen
ſieren jedoch die Nachricht und halten ſie für wahr. Der
Reichsbote geht ſogar ausführlich darauf ein, ſtimmt dem
obigen Plane vollſtändig zu und ſagt, daß dieſer Gedanke
nicht einmal neu ſei und jedenfalls im Landtage vielen
Anklang finden wird. Die große Mehrheit der Ber
liner Bürger habe von der ſogen. Selbſtverwaltung
nichts. Aus dieſen Aeußerungen läßt ſich erkennen, wie
ſehr die reaktionäre Preſſe ſich für die Unwandlung Berlins
in eine Provinz begeiſtert. Wir ſind keinesfalls der Anſicht
der Frankf. Ztg., ſondern glauben, daß dieſes Projekt ſchon
längſt in internen Kreiſen erwogen iſt. Nach allen Vorkommniſſen in der neueren Zeit ne man ſich darüber

nicht zu wundern.

Aus dem ger Abgeorduetenhauſe. Der
langen Ausdehnung des Kanalprojektes entſprechend, wird
ſich auch die erſte Beratung der Vorlage ſehr lange aus
dehnen. Die einzelnen Redner wie die Miniſter fühlen, fich



Gerichtkiches.)s v groben n re war Genofſeb r von verreien e in a e an ger weil er in

Auſpruch z die zie o e und dabei einigedie gemeldet 4 merk e Sahue u und a dWorte gekommen ſchon geſtern ziemlich klar war, ren d. v etrat heute noch deutlich zu Tage. Die dein werden eriger Wo
r ſein, die n r v in der Kommiſſion ä Iebet Farteinagr tnraben werden, wenn nicht gan ondere en wird An T Zum Arbeiterſekretär in Mannheim xdie Landräte und ſonſtigen abhängigen Beamten in ohne daß an den e ldigien überhaupt e ſteller Scwoſſe Simon Katzenſtein, zur Ziuk in Zürich, mit
konſervativen Partei erfol Die e uige Debatte wurde T nicht bekannt, wie die philoſophiſche in ter Ber oegen 1 Stimme gewählt worden.

von dem Zeniru a en Schwarze-Lippſtadt ein er Univerfiät in ihrem Sutachten, das der Einleitung c ewerkſhaſtri es
geleitet, der die als für Weſtfalen durchaus Digziplinarverfahrens v muß, ausgeſpr Hamburg amnotwendig bezeichrete. Dann er ee Miniſter v. Da die philoſophiſche I h als Jn zu e t v t eifrig Feder a
r der natürlich M entſcheiden ſo wird zeigen, ob r wärts Arbeuskräfte uzi hen.mit den Agrariern nicht Lewer e ß Spiel zu ſetzen, männer der erſten deutſchen ehe reif ſinaber doch energiſch für tie Regierungsvorlage eintrat. Dienſt, den ein wiſſenſchaftäfeindlicher Regierungsabſolutis nein

de h h en Wagte die Rede des mus von thnen fordert e etZentrumsaggrariers Grafen Strachwig, die in dem lapi Kleine politiſche Nachrichten. Die Dresdener Staats e hinzug kommen Ungefähr 2000 ſind ausſtändig. Die vet
daren Satz gipfelte, wir brauchen überhaupt keine Kanäle, anwaltſchaft hat es abgelehnt, gegen die Deutſche Wacht wegen ter fordern eine Lohnerhöhurg von 15 Prozent.
und gegen den Landwirtſchaftswiniſter die boshafe Wendung des Dreſchgrafen Artikels vorzugehen. Solches Glück haben wir

72 errn v. Hammerſteins Rede wohl die Sozialdemokraten bei ähnlichen, weit harmloſeren Dingen nicht. Mordprozeß Finger.
unentſchloſſenen Elemente nun ſämtlich Kanalgegner ge Gegen den Miniſterialrat Kolomann Huszar in Budape ſt iſt Berkin, 14. April

worben ſeien. Dem Grafen Strachwitz antwortete der Eiſen Unterſuchung eingeleitet worden, weil er ſeine geiſte kranke Ge Die geſtrige Verhand wurde faſt gam d durch die Vernehmung
vahnminiſter Thielen. Der letzie Redner war heute der mahlin in eine Frrenanſtolt auf Staaskoſten vnterbringen ließ. des Angeklagten äusgefüllt. Guthmann erklärt ſich für nicht
aationalliber Abg. v. d. Borght der entſchiedenſte Be Oeſtreich will ebenf lls ſeinen Anteil an China haben. Der Se S r auch aber z zu ſein. Zu einer

Ab-

n
willfürworter der Vorlage, der bisher aus den R der Peſter Lloyd teilt mit, daß bezügliche Erwägungen im Wiener 1 See habe er zwar in Beziehungen geſtandendueten das Wort nahm. Herm v. d. Borght iſt Pro Auswärtigen Amt gepflogen werden. ver en W da erre n ander

Geld cor der Schule in Aachen, er ſteht alſo denhß bei den A usland. erpreßt habe. Guthmann iſt re e
induſtriellen und n T Nöt gung r verurteilt worden. nS ne e „Srgrkreich. on Dreyfus ſErd henen Ratichte an Seluc in 4 e fen. So heh ſcnen Lendeeedienen deshalb riß nicht daß ſie ſie getroffen. Er ſoll im vorigen Herbſte ernſtlich an Selbſt der i weſe des Präſid unten auf die entgegenſtehenden Zeugen

aber in der finden merder, iſt wohl vor edacht haben, doch r er durch die neilung, daß e uf auf W n
ot e Reviſion ſeines Hroyeſſes im Vange ſei wieter e e ehe er a ere rn n reDas amtliche Wahlreſultat der Berliner Wahl Wwüigt worden. Dreyfus erzählt ferner, er habe während vor dem e or Wie voren uledt um 7 Uhr in einem

wurde am Sonnabend abgegeben. Darnach wurden abge des Prozeſſes im Jahre 1894 Cafimir Perier gebeten, die S rn dent mee
geben 47 193 tie Stimmen; davon erhielt Fiſcher (Soz.) Oeffentlichkeit anzuordnen. Dieſer habe es auch unter ge on n 7 Uhr e w ren Fuhe n an
24320, Kreitling (freiſ) 17 442, Witorski (konſ.) wiſſen Bedingungen bewilligt, das Kriegsgericht aber trohdem Uhr 18 Minuten ſehr vor Verin gef ſein5267 und Saf Pale (Antiſ) 148 Smmen Ziſchee beſchloſſen die Kerhandiungen geheim u halten ionnte Je Angeliaate ſühe t. e Zu Le Jerheg

iſt ſomit gewählt. Dem ann Gallet, einem der Richter im 77 urück und führt verſchiedene Thatſachen en z denen
am fus -Prozeſſe, ſind nach dere Cri de Paris gleichfalls Se t nes helle an un e ehe bJn der r hiſſensbederker aufgeſtiegen, wie vor ihm ſchon den Sept Wende Fran n e hie Wahegften v

tär des Aeußern Brodrick am Freitag im engliſchen Unter (yhauſe in Uebereinſtimmung mit der Erklärung des du ſra S s ar e e n Auf a en Sag gehe wer uſekretärs v. Bülow im tſchen Reiche tag beſt daß hebung der Verurteilung Dreyfus einzuleiten Der Figaro n e urd Tags dorauf ſich aus den Sag W
zwiſchen den drei Regierungen eine Verſtändigung be de veröffentlichte am Ceanghere bie Huſager des Zergen a l v
Entſendung einer Samoakommiſſion erzielt worden ſei, mit Grenier, ein Sohn des Generals, bei dem Eſterhazy Ordon Ausſa zen wie wehen har re der rm herzbergder Volmaqht für die Herſtellung der a zu wirken nanuzoffizier war. Auch ſeine Ausſagen ſind belaſtend für in Frankfurt a. O. haben ferner benimmt bekundet,
und über die wötigen Schritte begiglich der künftigen Regie hazy Paty rtnerin mann erſ am Dienstch den 7. Juni, bei ihnen vorgeſprochen

auf den Jnſeln zu berichten. Die Konmiſſion ſolle e u ſag e n de Clam. Die Pfö a ig in orwh ſie darüber da a o
ſo bald wie möglich abreiſen. Uebrigens ſteht auch im haz ha das Blanche Telegramm geſchrieben, geweſen und hätte ſich praſtvoll amüſiert. a 1 Be
engliſchen Unterhauſe eine Samoa ation Die und m habe d das Speranza Telegramm geſchrieben en bedanptet der re te, daß er nur im M in Sgit
Nordd. Allgem. konſtatiert namens der deutſchen Regierung Cavaignac hatte Befehl gegeben, Für a zu be gewe n vom März bis Juli aber e e

ügen, damit ſein Verwandter Pa nicht ſch der Nacht 6. Juni);eine Beſſerung der Verhältniſſe, indem ſie ſchreibt, „daß die rn n al e d en e dunh: n t n
ne Sp emdenünſtige Veränderung der Stagnation ein Ende gemacht hat“. D ert. All i tſtüce ſindP d van wird von der aus chen n 76* de än. ging r n S ren z er n r denn haben wollen,

friedi eichnet. orden..“ e, und zur ev r Vor geſſigte der rer ein Bericht des Als die Perſon, die den Figaro in den Stand geſetzt hat, im e beſt e be acf
Admirals Kant bemerken? wert, worin es nach dem Londoner die Reviſionsakten zu z veröffentlichen, wird jetzt Legrand, der g. e Staatsanwalis wird ehe mtliche h ung
Daily Telegraph“ heißt, daß der engliſche und der ameri Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des Jnxern, genannt. w. der ar S e re zu e m t
kaniſche Konſul urſprünglich dem deuten Konſul darin zu Jtalien. Ueber das Befinden des Papſtes werden die Wacht über die lokalen Verhältniſſe ſowie über die en

geſtimmt hätten, den Anſpruch Mataafas zu unt widerſprechendſten Mitteilungen laut. Die einen behaupten, rege d e t 7 e r Fdne enAls er (Kautz) aber vor Apia eingetroffen ſei, Hans hre er ſei nicht einmal imſtande geweſen, beim letzten Kardinal-inſpektor Braun ſchildert die Weiſe wie d
Zuſtimmung zurückzezogen mit der Motivierung, daß fie die mpfang e rege ſeléſt zu verleſen, den andern Lepackt, z Veden geworfen et barer bett dirs hre

ſelbe in einer Zwangslage gegeben hätten. erfreut er ſich „der vorzüglichſten Geſundheit ben muß. ehme an, daß der Beſucher ſchäkernd r it derDie Arons Hote, ſoll von aenen lotzehen. De Amerika. Zwiſchen Spanſen und den Vereinigten e s ten er v e
Krenzzig. berichtet, daß ſich die Einleitung des Dis ziplinar“ müſſe ein einziger kräftiger Hieb mit einem Meſſer geweſen ſein,Staaten find jetzt nach der Auswechſelung des Friedens ges ob 4 g ſverfahrens Arons zwar etwas verzözert habe, daß |yvertrages die n Beziehungen wieder aufgenommen w. r Finoer die furchtbare Wunde er

lt. müſſe r ſein eine Wendjedoch nunmehr die Vorverhandlungen zum Abſchluß ge ung gemr ſeien. Arons ſoll vorläufig di Er laubnis verſagt e des zum Z chen haben amerikaniſchen Konſuln r und dann zu Boden geſu ken ſein. Nachdem der M

begangen war, habe der diewerden ſeine Vorleſungen an der en weler u ha d d n 2 ihre Thätigkeit in Spanien wieder e gen r S ſich r W un n der
ten. Während dieſer Zeit ſoll das Digziplinarverfahren zuneh Auch das Mordinyrument habe der Thäter an dem Handtuch ab

getrocknet und da ſei eiwas ſehr Bemerkenswertes aufgefallen. Aſeinen Fortgaug nehmen. Erkennende Behörde iſt in exſter den Bluiſtreifen ſei die gorn des ſeſſcre gefallen. AnSie die philoſophiſche Fakultät der Berliner Univerfität. Nun ſei vor einiger Zeit e Broſuulert Thule in Thee War
a, der Sandhaufen da verf a Leutnant gleichgiltig, Lisbeth klamm m13 v er das dr Piſtol ſchußfe te. n ten bild wußte e t, ob ehe e J n ſoich mir das auch bloß ein. Aber hinter e chhofsmauer pflegt -Wra inerte t än räkhee „das iſt v ch bloß Spaß, gelt

Eine Kataſtrophe in ſieben Tagen i 7 ch alter frommer Sitte die Selbſtmörder zu verſcharren. ängſel en Aufregung nicht ſo baldnebſt einem Vorabend de e da ſo ein armer Deiwel druuter. Der Toten- eder a e ſetg ſein e Lochen ectſtellt te und
gräber, der alte Eſel, weiß nichts davon. ver ich hab's mir nun gänzlich verändertem Tone, der beinahe weich kleng, ſich zuvon Ernſt von Wolzogen. mal in den Kopf geſetzt. Und wenn ich hier knalle, dann t r wandte, e er m re n, Brazacten Oberkbr er tzef zmich immer der Gedanke daß ich damit einem alten Kameraden a beugte. v Prinzeßchen aber wirklich

*Aeh, verdammt Scheibe!“ krurrte der Leutnant, dal den Ehrenſalut über's Grab ſcheße.“ gemacht geh ebts hehnet e Ich k
ſeine ſcharfen Augen dos Loch in der Pappe außerhalb der Lisbeth, die ſich wie er chkichen hatte, ſtarrte nicht wieder thun. Da, r langen, dbemerkt hatten. „Ja, ja, das kommt d von!' rief er die Se mit leig geöffnetem Munde und großen e den abſonder- Hals der Piſtole hin. in ergh nicht auch einmal
Lisbeth an, ſich v ner raſchen Wendung ihr plötzlich zukehrend lichen Schwärmer an, und auch ihrem Vater wollte es ſchier un ſchießen über des Grab da zur Sühne in V
und den Kuchen en er drohend vor hrem erſchrocken n Geſichtchen zu Mute werden. „Einem alten Kameraden fragte nein Prinzeßchen hat Angtt? Na, dann will ich mal dem
hin und her bew gend. „Das kommt davo-, wenn ſo kleine er kopfſchüttelnd. Was ſind das für Phantaſieen, Herr Leutlackierten Frauen immer den Garaus machen.niedliche Prin ſche dabei find, die ſich die Ohren zuhalten und Er ging ein paar Schritte vorwärts, Zum der lahmenquietſchen 4 wiß lachte der. „Wer ſich ſelber ſo ſänftiglich aus z e Sandhügel, zielte kurz und feſt, und arLiebeih aukte wirklich im erſten Augenblick. er meine es die de inausbefordert, der pflegt doch meiſtens auch ein wß im varzenernſtlich. ge wich vor ſein r mephiſtopheliſ en Grimaſſe erſchreckt Entgleiſter zu ſein, wenn er nicht ein wachkopf Wir Ent z das ware Her t at apsacſchlag en grunzte er
einen Sch itt z urück und ſagte i aängſt.i „Seien Sie mir en ſind doch ſchließlich alle Kameraden, was Ich dinke dig', ließ das rauchende Piſtol in die Wiſch leiſen und
nur nicht vöſe Das nächſte Mal vin ich ganz ſtill Und wirk ſte e auf Listeth zu Er w2 e eine groteske Verbeugunlich hilt ſie den zweiten Schuß ganz tap er aus. Nur, daß ſie ntgl in Wos meinen Se damit 2“ vor ihr, haſchte pag ihrer dand und (agte: Und jest will e
die Augen zudrückte und den Kopf hinter des Vaters Rücken ver „Hallo, kennen Sie den Ausdruck nicht Iſt denn der aus dem BPrinzeßchen das feine r ändchen küſſen. Erſtekte. Ja, ſie lief ſogar, da der Leutnant die Einſchlagsſtelle ſwigga rilitr ſch ihr den e lienen Handſa uh ei vom Szndgelenr nnicht ſehen konnte, nach der Scheibe und markiete mit einem ie meinen wohl Offiziere, die den irgend ein Pech vor und berührte leicht mit den Lippen die et v Aber er li

ft den Schuß, war dicht unter dem Zentrum in die aus ihrer Karriere gedrängt werden i lcie S c Tat Meer ler de r a en n
igur gegangen. Recte, ſtimmt! Pech iſt übrigens ein chwach aus weni 7 „Fun hat m„Das verfluchte Zittern! Hol's der Henker!“ knurrte der gedrückt. Stedt wo 2 e eigene l ke oder dent do Glück gebracht. Prin e ig eine kleine Fee.e netgern indem er ärgerlich den halb zerkauten Reſt ſeiner arch die verſiuchten Kerdältmiſſe wie man zu a vſfiegt. Ich e zerieanieß um dero ſenere r e Gewogenheit.

leudert bl eute ſchließlich,“ m ine ater gar nicht den um die E inant allein. as M dchen war ganz verwirrt errötend bald ihrenVirginia fortſchleuderte, ch blamiere mich ſhlies Ich dent d r Rier überha pi e h r Vater, bald den wund hen Alſen nd ſegte endlich, die
adte er ſich an den Doktor. ch nill nicht renommi ren, aber Boden ſchlein paar Jahren holte ich auf die Diſtanz noch r s aus die da immer maſſenh ter werden je akkurater unſer ganges Staats Augen zu Boden ſchlagend: wie Sie dasder Karte S über das kommt davon. raba aus und Seſellſchafts eben egl mentiert, auf Schema g bugeſchnitten e w ger c mich ja de en nur aus Und fie ſchmiegte

einer ſeiner zahlreichen Taſchen ein Kognakfläſchchen e und wird. Verſteh n Sie mich Der Tottor legte ſeiten m um ihre ſchmale 1t nd
that raſch einen tüch ige Sch uck daraus. So für den Ob ich Sie verſtehe! rief Doktor i h Es blitzte dritte ſie in an ſich. Dem Leutnant eher droh er mit benblick hilft s.“ Und er ließ das Fläſchchen wehg in die Taſche in ſeinen grauen Augen auf und er ſt'ich elr d über Finger und ſagte c ei Herr Gouverneur was machen Sie

zurückgleiten und leckte ſich die L ppen. Famoſes Mädchen hre den bl nden Bart Ich habe ja auch mein Lebiag gegen Schema mir mit dem Kinde! P ringeß 7 e o ſeren Se
Kleine! Wie alt raunte er dem Kollegen w hrend Lisbeih F geſämpft und werfe wohl noch darüber zum Entgleiſen meiner Lis e was in ren J b ewieder zu urückkam. Aber ehe der Doktor no en konnte. kommen wenn ich's nicht ſchon bin. Kugel Varf ich auch Tr verſuchen

z h e ſo des dem ſelben in Ter Fo t Werden wohl ſchon im Graben liegen V n einmal m u h

vorher, der do e: r (Fortſetzungecd Graber ſeenn Was bhigt UNnhtig, dar d e mir den d W S
Lisbeth blieb h ſtehen und ſah ſich um. Sie war eben Trichter abim Ue ermut über einen ganz flachen, grasbewachſenen Sand ſpber cie B an S a h e Heiteres.

vägel hinwe geprurgg. der aber in ſeiner Geſtaliloſigkeit kaum mörder, außerhalb S heret T e e endes Jn e h s t für ein eeinem abe glich l Und lug eine m t g. r Tz ein Grab, wieſo fragte Doktor Huhn verwundert und ſt en den e an a der Luft nungen.

ſete ſeinen Kneifer auf.



e

z wies F chzur Aufbewahr ug von Fe'd, ſondern von Papieren Vi
t, m h mit blutigen Fingern

au

l fanden die Worte geſchrieben „Die H. die S
nen Mann verführt.“ iminalkowmiſſar riß e gt

r des Vorzeugen. Nach dem Gutochten des
izinulrats Dr. Long muß'e es ſofort auff llen, daß die haar

char e, mächtige Halswunde, die 10 Z ntiweter long war, bisentimeter klaffte und bis auf die Wirbelſöule reichte keinerlei

t wies ie Leiche muß abgewaſchen ſein. Die Wunde
muß einem einzigen kräftigen Schnitt von links nSaft ument beigebracht worden ſei, ſo daß die

Gerichtsphyſikus Dr. Störmer ſchließt dieſem Gutachtendurchaus an. An ein S des Die Srate
n ttes ſei nicht zu denken Wenn ein Schrei über

g

raten nadächtigen Bleiſtift-Notiz befand, relativ friſches Menſchenblut, und

einen ver ächtigen Abdruck e nes blutigen ging auf einem
ſich daruber auszu

laſſen. Dr. Jeſerich kann auf Grund ſe ner Unterſuchungen
poſitiv ſagen da
nicht von dem Angeklagten herrühren kann. Auch von Büchel

der Abdruck dem Wäſchezettel entſch eden

rührt er nicht her. Ueberhaupt laſſe der Angerghurge nicht auf
den Finger einer ausgebreiteten Männerhan
e Welt BerheyKnghteg gilt haupiſächich der Verneh

er zweite Verhandlungstag gilt hauptſächlich der Vernehmungder v izeugen. Die betreffenden Verha' diungen leitet der
Kriminalinſpektor Braun durch längere Darlegung ſeiner Er
mit elungen ein. Er hat feſtgeſtellt, daß die vom Angeklasten vor

ebrachten Thatſachen an ſich zwar richtig ſind, aber zeitlich nicht
men.

Der Vater des Angeklagten, Schneidermeiſter Gut hmann,
ebt an, daß ſein Sohn am 6. Juni, am Tage nach dem orde,

Frankfurt geweſen und auch Arbeit erhalten habe, wie ſich aus
dem Arbeitsbuch ergebe. Kriminalinſpektor Braun w ll ermittelt
aben, daß die Arbeit erſt am 7. aus egeben worden ſei. Die
ucheintragung lautet aber in der That auf den 6. Juni. Auf

weiteres B fragen erk ärt der Zeuge Vater Guthmann, daß vach
ſeiner Kenntnis der Sohn nur einmal im Februar in Berlin war.
Sein Sohn habe niemals Fadéagr an e oder Sporthemden be
eſſen, radle überhaupt nicht. Eein Sohn habe keinen Zylwder-
ut aufgehabt, ſondern einen grünlichen weichen Hut. as ſein
ohn während ſeines Aufenthales in Berlin getrieben, weiß er

nicht. Der Vorſitzende bringt einen Brief zur Verleſung. der mitBleiſtiſt geſchrieben und mit an eren vom Angeklagten r

Briefen bei den Eltern des Angeklagten vorgefunden wurde. Ter
Angeklagte ſchreibt darin, wie es ihm mit ſeiner „Mieze“ I
Er habe ſo, wie ſie war, nicht mit ihr gehen können, habe ſie für
10 Mk. neu „einkluften“ müſſen und dabe de er das Pech ge-
e de ſofort arretiert wurde. Er ſei daher in

be und er müſſe
e giebt genaue Erläute

elheiten, die ſich in dem zuerſt abgeleugneten
e befinden.

Es folgt die Vernehmung des Zeugen Karl Guthmann, des
ders des Angeklagten. Er vermagob ſein Bruder in der alen älfte des vortgen Jahres in Berlin

eweſen iſt. Dagegen ſei dem Zeugen bekannt, daß der Angeklagte
her mit mehreren Mädchen Verkehr unterhielt, der Zeuge weiß

aber nur deren Vornamen zu nennen. Auf Vorhalten des Prä-
r räumt der Zeuge ein, daß der Angeklagte in der Zeit vom

r bis Februar 1898 wiederholt unangemeldet bei ihm
gewohn

Der Schneider Richard Guthmann, der jüngere Bruder des
Angeklagten, w dieſem am Sonnabend den 4. Juni biszum Ehurit der Volizeiſtunde in einem Lofale zuſammen ge
weſen ſein. Dieſer Angabe tritt der Angeklagte ſelbſt entgegen,ſie mit eigenen Angaben über ſeinen Aufenthalt nicht
ſtimmt. Der Zeuge giebt ſchließlich zu, daß er ſich in dem Tage
geirrt haben könne.

ch

enächtigt habe, könne ſie nicht mehr ſagen,ies er Nacht von en n
der Fall geweſen ſei

Kaufmann Moritz Brockmann bekundet, daß der Angeklagte
am 4. Juni vor 7 Uhr ſeinen Lohn ausbezahlt erhalten, neue
Arbeit aber nicht bekommen habe. Der
gegen ein, daß der Zeuge ihm ein Jackett zum Aendern mitgechen habe, das er am Montag habe liefern müſſen. Der Zeuge

ann dieſe Angabe nicht beſtimmt entkräften. Die Zeugin, Zei-
tungsfrau Anna Schmidt. ſagt aus, daß ſie den Angeklagſen am
Sonnabend zwiſchen 8 und 8 Uhr in einem Lo ale behufs Ab
rechnung getroffen habe. Der Präſident ſtellt feſt, daß bei dieſer
Ze tangabe für den Angeflagten immer noch Zeit geblieben äre,
mit dem Zuge um 9 Uhr 45 Minuten abends nach Berlin zu

ankwirt Wilhelm Schilling aus Frauſſprt a. O bebauptet,
daß er Argeklagte am Sonntaz, morgens 8 Uhr nach fingſten,
5. Juni bei ihm geweſen e und eigen gebackenen Kuche ge

eſſen habe. Ter Zeuge bleibt mit aller Benimmtheit dabei undheluſt ſich darauf, daß ein gewiſſer Stbhr, der jeet in Homrurg
ſei, gerade am Tage zuror aus Breslau angekommen ſei und ihn
beſucht habe. Einen weiteren Anhaltepunkt dafür, daß es gerade
der 5 Junt çew'ſen ſei, finde er darin, daß ſe ne Frau zum
erſten Sonntag nach Pfirgſten Kuchen gebacken habe, von dem
der ngeflagte auch genoſſen habe. Der Vorſitzende erklärt, daß
dieſe Ausſage des Zeugen von ungeheuerer Wichtigkeit ſei. Ent

reche dieſe Behaubtung der Wahrheit, ſo könne der Ange
agte nicht der Thäter ſein, denn der erſte Zug aus Berlintig in Frankfurt a. O. erſt gegen 9 Uhr ein.

o wie der Zeuge Schilling ſagen auch deſſen Ehefrau und
deſſen Tochter Anna aus Die letztere behauptei, daß der A ge
klagte am Morzen des 5 Juni gegen halb 9 Uhr bei ihnen ge
weſen ſei. Der Unterſuchungsrichter habe ſie d nach nicht ge
fragt. Sie habe ſich nicht mit ihren Eltern verabredet es ſei ihru völlig gleichgiltig, ob der W freigeſprochen oder ver
urteilt werde. Dr. Schwindt ſtellt durch Anfragen an die Zeugin
feſt, daß dieſe ſich genau erinnert, daß zu erſe den Zeit auch der
auf der Durchreiſe nach Hambur begrißene Her Stehr bei ihnen
war. Me k ür ig aber iſt daß der Angeklogte über di ſes wich
tige Alibimoment ſich nicht Phutgert at. Der Ungeklagte ſucht
das aber mit großer Gelä f eit zu erklären

te ergänzt Frau Sgillin 4 hre ger gen e da hin,

ngeklagte wendet da

daß Guthmann in dem Augenblicke in ihre Gaſtwirtſchaft getre en
ſei, als ihre Tochter den Bericht über den Mord vor eleſen habe
und daß Euthmann bei Nennung des Namens Singer geſagt
abe: Die kenne ich! Guthmann beſtreitet dies. Er wi geſo t haben, die Ermordung einer Proſtituierten ſei nichts Neues

mehr. Die Zeugin na ger beſt tigt die Ausſagen ihrerMutter. R. Schwindt weiſt auf das Auſfällige der ache

a

d

mit bekun Sonntag n nbei ihnen v et rkommiſſar Braun ere gar ung aus
a

er g nen aekunden, beweiſt, daß that ächlich durch rgend e e
ggeſtion ſich Dinge einbilden, die anz anders ab eſpielthaben. Trohdem windt s beſchließt der Get

ri be en Lerggeg 237 en z e a Voro e Vernehmung der Leumunds,leben ves Ungellogten illu ll ntrao des Staats
anwalts wird die entlichkeit ausgeſch

ache gebracht wer die
er

Silbernagel mit2 am n

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 17. April 1899.

Jmmer amüſanter wird der Kampf um „die Helden
im bloßen Kopf“, die in der Poſtſtraße auf die halleſ
Spießer herabblicken ſollen. Jm Büngerverein für ſtädtiſche
Intereſſen rief Herr Apelt die Krie ervereine auf, um zu
verhindern, daß Wilhelm J. die Sonne den ganzen Tag auf
das bloße Haupt brenne. Die Jmmediateir gabe an Wilhelm II
iſt in demſelben Verein thatſächlich de choſſen worden. Auch
ſonſt wurde eine ungewohnt ſcharfe Sprache geführt. „Er-
richtet unter dem Proteſt der Bürgerſchaft müßte an den

uß des Denkmals geſchrieben werden Wilhelm I. würde
ch im Grabe umdrehen, wenn er ſein plaſti Konterfei

in der Poſtſtraße beſehen könnte, ſo äußerten ſich die Dis
kuſſionsredner. Die Halleſche Zeiurg und ihre freiſinnige
Kollegin haben aus Anlaß dieſer weltbewegenden Frage ihre
philoſophiſche Ader entdeckt. Das kommt nicht häufig vor,
zu Weihnachten, Oftern, Pfingſten höchftens, und daran kann
man erkennen daß es ſich um etwas Wochtiges handeltUeber „Stadtverdroſſenheit“ philoſophiert die Halleſche Zeitung,

die Art, den Wert und Unwert der öffentlichen Meinung hat
das liberale Blatt zum Gegenſtande ſeiner tiefſinnigen Be
trachtung gemacht. Die eſche Zeitung hat entdeckt, „daßdie gegße Mehrzahl der ganzen Stadtbeoölkerung“ in der

Denkmalsfrage anderer Anſicht iſt, als die Herren „da oben“.
Wenn die Halleſche Zeitung die Arbeiter nicht zur Stadt
bevölkerung rechnet, dann kann ſie recht haben. Jm anderen

alle ſei ſie daran erinnert, daß Halle annähernd 10 000
ozialdemokratiſche Bürger zählt und es ſei ihr ge

ſagt, daß es dieſen ganz egal bleibt, ob die Marmorfiguren
in der Poſtſtraße Pickel aufgeſetzt erhalten oder nicht.
Der Eindruck, den die Figuren auf die Arbeiterſchaft machen,
bleibt derſelbe gleichgiltig ob ſie behelmt ſind oder „im
bloßen Kopf“ daſtehen. Wirken ſchon die redaktionellen Aus
laſſungen der beiden Blätter erheiternd, um wie viel mehr
erſt die Aeußerungen aus dem Leſerkreiſe. Jn der jüngſten
Nummer der Saalezeitung befindet ſich ein vom 10. April
datierter Artikel „Zur Denkmalsfrage“, aus dem wir einige
Stellen zur Beluſtigung unſerer Leſer hier wiedergeben wollen.
Der Einſender iſt natürlich für die Pickelhaube; dagegen
ſind nur die Herren „da oben“. Alſo ſagt er:

„Es iſt eben tief t bedauern daß die Zeit vorüber iſt, in der
man noch im ſtande iſt, Kaiſer WilhelmDenkmäler é bauen. Wer
nicht am 16. Juni 1871 in Berlin war und den Siegese nzug ge
ſehen hat, der ſoll nicht Denkmäler entwerfen und in keiner Kom
miſſion ſitzen, die über o etwas zu en ſcheiden hat. Kaiſer Wil
helm, Bismarck und Moltke dürfen überall nur ſo u ſehen ſein,
wie in jenem einzigartigen hiſtoriſchen Momente! Außer dieſem
Augenblicke giebt es keine monumenta'en Momente mehr!a ritt Kaiſer Wilhelm niat in dem en weib
lichen Theatermantel, in dem er in Halle theatraliſch aufgeputzt
worden in, in einer Maskerade, die er nie ausgeführt hat, ſondern
im einfachen ſchlichten Soldatenrock, ober jeder Zoll ein Kaiſer
Der Mann machte am 16. Juni 1871 den Kaiſer, nicht der
Schlafrock Karls des Großen!

Und dieſer Kaiſer 1871 hatte zur Linken ein Schwert, das
ſcharfe, herrliche, preußiſche Schwert, mit dem er
1866 den gordiſhen Knoten dir deutſchen Miſchmwaſchpolitik durch
ehauen und 1870 dem Hahn den Kopf abgeſchlagen
atte. Wo iſt in Halle dieſes S wert hing kommen

Kaiſer Wirhelm konnte übrigens auch reiten, ja er ritt 1870 am
2. Septem' er 5 Stunden lang nach 16ſtündiger Schlafloſigkeit
noch als 63 jähriger Greis rund um Sedan. Aber ſolch ſchlottrigeBeine hätten einen ſolchen Ritt unmb, lich gemacht So ſitzt un

Reiter im Reitſtall, geſchweige denn eine ritgewohnte Helden
figur wie Wilhelm der Siegoreiche!

Das Medell entbehrt der Zügel. Wir wollen hoffen, daß dieſe
in der Aus ührung noch beigegeben werden, d. h. richtig, mili-täſi ch korrekt; denn bisher nen ſo ziemlich alle Denkmäler
daß die Herren Künſtler keine dieiſſtunden gehabt haben. Es iſt
eine ſtarke Zum tunz, en Reitp erdbeßtzern ſo etwas auf Denk
mälern vorzufuhren. Ein Stallmeiſter oder Rei knecht, der dem
alten Kaiſer und ſeinen Paladinen ſolche wahn witzig gezäumte

vorgeführt hätte, wäre eine halbe Stunde danach zum
eufel gejogt worden.
Aber freilich der traurige Gaul wie er bier vorgeführt werden

ſg braucht jan keine Zügel, der gefährdet ſelbſt im Kartätſchen
euer das teure Leben eines Kaiſers nicht. Gewiß, auch das

Pferd 'oll den edlen Grundgedanken „der Kaiſer in R 5 im
egesgewiſſen Beſitz des Errungenen“ darſtellen, aber das d

doch DeutſchlandSoll das Pferd Deutſchland den Kopf wirklich nicht etwas
höhe tragen dürſen? Halles Bürger bleiben zwar euf
der Ofenbank liegen, wenn es gilt, die Sozialdemo-
kraten bei den Wahlen zu ſchlagen und 6000 kann jo das
traurig Pferd gefallen aber die anderen nehmen n ie er Charak
te init des Hallenſer Micheltums doh noh Anſtoß. Das
Modellpferd iſt ganz kerfekt der Hallenſer Wahl
De alſo muß es bleiben es paßt! Waklch? Für
mwer??“

Wir wiſſen nicht, was das werden ſoll, wenn die An
elegenheit nicht bald erledigt wird. Wenn erſt der Juli
erankommi! Wir glauben, die halleſchen Spießer, und

beſonders die freiſinnigen, ſchnappen über.
Das Hansagrariertum wird es bald zu demſelben

Anſehen gebracht haben, das das Junkertum gerießt Es
iſt geradezu ein Skandal, in welch rigoroſer Weiſe die Mieter
von der gebe der S behandelt werden. Bei

alle Tageuns ſprechen f meiſt dem Arbeiterſtande an

e en en e earou u aben. Die n S Mieter vor, die ſich e e a e begangenenSeelen Rats erholen wollen. Jn der Regel muß man

den Leuien erklären, daß der Herr Wirt im „Recht“ iſt,

e in dem x n den Wchrieben haben t ſchwarz auLa Am Sonnabend müßten wir ſolch einem armen
el einen derartigen Beſcheid erteilen. Der in Frage

ſtehende Kontrakt jedoch eine ſo eigentümliche Faſſung,
räumt dem Wirt ſo viel „Rechie“ ein, daß wir gezwungen
ſind, ihn der weiteren Oeffentlichkeit bekannt zu geden. Der
r 2 dieſes Vertrages lautet:

ie verſäumte oder nicht vollſtändige Bezahlung des Miets
pnies am oben bezeichneten Fälligkeits ermine (der 1. Tag nach
em Monatse ſten pränumerando), oder wiederholte Nicht-

beachtung der übrigen Beſtimmungen dieſes Kontraktes und der
ausordnung ändert dieſen Ver rag dahin ab daß Mieter die
ieträume ouf Verlangen des Vermieters ohne vorausgegangene

Kündigung ſofort raumen muß; der Mieter iſt aber indieſem Falre verpflichtet, noch vor der Räumung
den vollen Mietszins für das laufende Quartal
fa bezahlen und haftet außerdem noch für den-
elben während der ganzen Vertragsdauer, ſo

i eine anderweite Vermietung oder Benutzung
der Mietobjekte nicht ſtattfindet. Cin ſolches i ons
Recht hat Vermieter auch, ſobald Mieter ohne deſſen ſchriftliche
Genehmigung die Wohnung oder Teile derſelben abvermietet
oder burſchen bezw. Koſtgänger hält.
Alſo ſofort räumen, auch wenn die Miete nur einen Tag

ſpäter bezahlt werden kann, ehe aber thatſöchlich ausge zogen
wird, heißt's die Miete für das lauf Quartal bezahlen!
Da ſoll doch ſonſt etwas drein ſchlagen. Der Kontrakt,
dem wir dieſe famoſe Beſtimmung entnommen haben, wir

von dem
Kohlenhändler Karl Reimann,

Bernburgerſtraße 17,
der in der Reilſtraße zu Giebichenſtein ein Haus befttzt,
ſeinen Mietern zur Unterſchrift vorgelegt. Jm konkreten
Falle beſteht Herr Reimann auch guf ſeinem Schein und
die Be g wird unbarmherzig in Anwendung gebracht.
Jn dem fraglichen Hauſe hatte ein Maurer ſeit dem
1. November 1897 eine kleine Wohnung inne. Der Miet
zins monatlich 8 M. und wurde pünktlich ab
geführt. en Monat erkraukte der Maurer jedoch und
war außer ſtande am Erſten oder Zweiten die Miete zu
zohlen. Da verlangte Herr Reimann die Räum der
Wohnung und beſteht darauf, trotzdem ihm jetzt der Miet
zins angeboten worden iſt. Protzig, wie ein Hausbeſitzer
nur ſein kann, erklärte er der Frau des Maurers: „Nehmen
Sie P Geld, aber: Raus!“ Alles Bitten half
nichts, die Leute ſind gezwungen, die Wohnung zu räumen.
Das Vorgehen des Reimann erſcheint in um ſo ſchlimmerem
Lichte als die Frau des Maurers hochſchwanger iſt, und
jeden Tag der Ent bindung entgegenſieht.

Wir glauben es m ſich, an dieſes Vorkommnis
eine Kritik v knüpfen. Die Thatſachen ſprechen für ſich.
Ja, ja, wir haben es bereits herrlich weit gebracht im
Reiche der Gottesfurcht und chriſtlichen Nächſtenliebe!

Elektriſche Bahn Halle-- Leipzig. Das nun
mehr von der königlich preußiſchen und königlich ſächſiſ
Regierung genehmigte Projekt einer elektriſchen Straßenbahn
wiſchen Halle und Leipzig iſt, dem Leipz. Tagebl. wegt

m Rate der Stadt Leipzig eingegangen und wird zunächſtder Deputation desſelben t. die elektriſchen Straßenbahnen

zur Beratung unterliegen.
Der erſte Held unſeres Stadttheaters, Herr Biſchoff,

hat am Mittwoch ſeinen Benefiz Abend. Der prächtige Dar
ſteller, dem wir für ſeine Darſtellung des Fuhrmann Henſchel,
des Karl Mohr, des Fiesco, des Fauſt c. uneingeſchränktes
Lob zollen konnten, hat das geniale Werk des großen Briten
„König Lear“ für ſeinen Ehrenabend erwählt. Die W
ſcheint uns darum beſonders glücklich, weil die Hauptro
dem Benefizianten Gelegenheit giebt, ſein Können und ſeine
Geſtaltungskraft in einer beſonders ſchwierigen Aufgabe zu
erproben und weil das Werk in Halle ſeit langem nicht
mehr gegeben worden iſt. Nach dem, was Herr Biſchoff
uns bis eboten hat, T es zweifellos, daß er uns auchan ſeinem Venefgabent e Geſtalt aus einem Guß hin

ſtellt. Wir können nur wünſchen, daß das Stadttheater am
Mittwoch abend vollſtändig gefüllt ſei und daß dem vor
wärts ſtrebenden Künſtler, der, wie wir erfahren, Halle leider
nach Ablauf dieſer Saiſon verläßt, neben dem idealen auch
der pekuniäre Erfolg nicht ausbleibe.

g. Die Sache Otto v. Ziethen, worüber wir ſeiner Zeit
h et haben. lag am Sonnabend der Strafkammer zur Ab-
urteilug vor und endete mit w. m 3 Leutnents der
Landwehr und Landwirts Otto v. Ziethen. Wie bekannt, war er
nachts laut huſtend aus dem Cafe Bauer gekommen. wobei er
vom Polizei ergeanten wer ſeines ruheſtöre den Auf
treſens zur Rede geſtellt wur hat:e darauf dem Beamten
die Worte: „Vor allem halten Sie die Schnauze“ entgegen ge
rufen. Äbelina hielt den Huſten für ein ſoriwährendes Hrüllen,
das ſeiner Meinung nach abfſichtich geſchehen ſei um ihn zu
ärgein. Otto v. Zieihen hatte ſich dann dem Be mten eegenüber
auf Oberbürgermeiſt r Staude und Ober Poli ſei In pe'tor Weyde
mann beru en und dann geſogt: Ich bin Reſe veoffi ier 26.worauf nach der Angabe v. Siethens Abeling entgegnet haben

ſo „Na, das iſt w. s rechts. Abeling beſtreitet letz e Aeußerung
und behauptet, den Anzeklegten bar human behan elt zu haben.
Er ſei ſelbn Ürteroffizir geweſen und wiſſe daß er ſolche Aeuße
rung wie: Das iſt was rechts nicht thun dürfe. Auf der Wache
habe v. Ziethen die Beam en arch noch mit ſeinen Stode ſchlagen
wollen. Das hieſge Schöffengericht hatte v. Zieihen von der
Ank ace des ruheſtörenden Larms und der Bel idigung frei
e prochen, weil er das Bewußtſein der Rechtewidrig-
eit“ nicht gehabt haben ſollte. Der A geklogte war heute vom
Erſcheinen entbu den und hatte zu Protokoll erklart, er ſei in
fraglicher Nacht angetru ken und mit einem böſen Huſten
reiz gevpagt geweſ n. Der Huſten habe ihn ſo gequä t. daß
er laut werden mußte; die R dens ri: Halten Sie die Schna ze

er a f die beleid ge de Aeußerung des Po iziſten geth en. Der
er idiger d s Angekla ten, Rechtsan velt v Köller, verſuchte

aus Alten früterer Prozeſſe, in welche Abeling verwickelt var,
natzune ſen, daß Abeling unglaubwürdig ſei und be eichnet den
Beamten mit e nem e sdruck, den wir nicht wiedergeben können
Herr v. Koller verſuchte darzulecen daß Abeling ſeiner Zeit in
dem wohl voch beka nen Walhallaſkandal Prozeß ge en den Leut-
n nt T ing re nicht korrelt verfahren ſei und daß er in e nem
P ozeß mit dem Poſtaſſtenten Göhre wegen Bele dizun zu 20
Mark Geldſtrafe verurteilt worden t. Abeling ſoll nachts eini e
Per onen mit den Worten: „Halten Sie die Sanauzen“ zur Ruhe
ermahnt haben. Der Staa sanwalt bean'ragte geen v. Ziethen
eine Geldurafe von 20 Mk event. 4 Taſe Gefängnis. Das
Gericht hos das Urteil 1. Inſtanz auf und erachtete den Ange
klagen auf Grund der Ausſagen des Beawten der Beleid gu-
für übte führt u d erkannte auf 30 Mk. e event. 5 4
Gefangnis. Die Be. eidigung wurde als nicht bfferulich angeſehen

re
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da ſte nachts geſchehen und aur von den zwei Beteiligten gehört
ſei.r ild. Jn der Klinik wurde der auf Wanderſchaft

beß e rer Fugen Kum mer aufgenommen. Kummear,

ſo be t eheommen

ir leſen in der beſten aller Welten. Die Men bend in u W erſtraß lückt re
ufall. der Leipzi e verunglückte vorder Geſchäf sdiener Herm un Mut dadurch daß er infolge Aus-

gleitens ſo heftig niederſtürzte, daß ihm die linie Kn eſcheibe zer-
fchmet ert wurde.

Von der elektriſchen Bahn wurde heute in der Geiſt
a ein Mann ehren der aus dem Grune erg' ſchen Ge
chäfte mit einem iſernen Keffel heroustrat. Der Keſſel wurde

zertrümwert; der Mann kam mit einigen Schrammen davon.
Aus dem Burean des Stadttheaters. Am Dienstag

gelangt die Oper Der Freiſchütz“ zur Aufführung. Jn der Partieder Agathe abſolvirt die jugendl. dram. Sangerin Frl. Thekla
Honig eis Gaſtſpiel auf Engagement. Den chluß des Abends
bildet die 17. Wiederholung des Balletts „Jm Reich der Künſte“.
Die Vorſtellung iſt im Fardenabonnement. Für Mittwoch wird
um Benefiz für ichard Biſchoff „König Lear' neu ein

Aus dem Bureau des Thalig- Theaters Dienstag,
den 18 April die erſte Wiederholung des Lußfpiels Ner
döſe Frauen Mütwoch die 23. e ars des luſtigen
Schwankes Der Kontrolleur“ ſtatt.

Jmn Thalig-Theate wurde am Sonntag das Lukſpiel
Nrobſe Frauen“ von Blum und Tochs aufgeführt Weder iſt

die Jdee noch Haudhabung des Stückes beſonders originvell, noch
der Witz be uders geiſtreich Etwas zu erwärmen vermochte nur
der zweite Akt. Dies iſt jedoch weniger dem Stück zu danken, als
der Darſtellung des Herrn Wander, der als Konditor Chape-
loux ungemein 'omiſch wirkte Die übrigen Kräfte thaten im vollſtem

Maße ihre Schuldigkeit. Sw.Dem diesmaligen Spielplan des Walholla-
Theaters kann man die Zenſur: Sehr gut aunsſtellen
Die Hauptnummer iſt die Afrikanerin Semana, die als
Schlangenbändigerin und Feuer Ku ſtlerin auftritt. Jhre Pro
duktionen mi dem glühenden Eiſen, die ſie inmit en des
Publikums vollführt, ſiehen einzig da, desgleichen die Vorzeigung
ihrer Schlangen. Fräulein Mizi Braun und eber ſo das
Rheingold-Trio ſind ven f üher her bekannt. Die Komik
wird von ihnen ſehr gut vertreten, und ſchallende Heiterkeit
durchbrauſt das Haus bei ihrem Auftreten. Johr Conrady
vertritt ebenſo wie die Grigory-Truppe das Fach der
Skrobaten und Egqui ibriſtik in ſehr anſprechender Weiſe.
Abs echslung trägt auch die Signorina Olga als Ver
wandlungs und Spitzentänzerin bei Das fidele Gefängnis, das
die Burſes“-Komödiarten Berlows inſzenieren, würde auch
uns viel beſſer behagen, als das in der Steinſtraße Die
Pantomime Ein Spaß in einem amerikaniſchen Kaffeehauſe, die
von der Geſellſchaft Sarini gekoten wir iſt eine rrengliche
Schlußnummer. Jm übrigen gehe jeder ſelbſt hin und ſehe und

ſraune. W.
Ritterg ts eſitzers Handt u. Genoſſen gegrr en GSärtnere beſitzer
Huth und die r r 3 den Ha e. Die Verſammlung

Mittwoch den 19. April abends 7 Uhr in Oelzuers Lokal
öffentl. Hewerkſchafts- Verſammlung.

Tagesordnung:
Unternehmerverband und Arbeiterorganiſation.

Referent: G. Thöne, Kafſſel.
Die Maurxer und Bauarbeiter find beſonders eingeladen.

und

Klag wegen egenDie Verſ wo 7 le
Beſucher befriedigender Weiſe.

üden. Die hieſigen Maurer wollen in eine Lohnbewegung
eintr tVinerfeld. Auf dem hiefigen Bahnhof geriet der beim
Rang eren beſchäftigte Schneider gehilfe Paul Alex zwiſchen die
Puffer zweier Wagen. Er erlitt irnere Verletzungen.

an. Sonnabend nachwittog wurde die Tochter des
Arbeiters Frenz Kitiel von einem ler umgefahren; derſelbe
fuhr, ohne fich um das verietzte Kind zu kimmern, davon.

elbra. Preußiſche Schulverhältniſſe. Die
jetzt ſchulpflichtig werdenden Kinder konnten in unſerer evan
el e nicht angenommen werden, da die vier neuen
ehrer noch nicht eingetroffen ſind. Auch ein Teil der im

Vorjahre aufgenommenen Schüler und Schülerinnen mußte
aus demſelben Grunde wieder nach Hauſe geſchickt werden
Auf dieſe Weiſe haben 370 Kinder ganz

Lauchſtädt. Die unverehelichte Gaſtwirtstochter Amalie L
aus Nieder Clobean wurde unter dem vHerdache, ihr am

heimlich zeborenes Kind beiſeite geſchafft zu haben,26 März er. hei
in das hiefige Geridts efängnis

Wittenberg. Berluſt. Ter Bote Rößler aus Zahna, der
am Mittwoch von einer Jokaſſotour von Blbusdorf aus mit der

ahn nach a u ren wollte, legte beim Löſen einerdehie einen auch wit 20 M. am gFohriartenſchalter aus der
an und vergaß denſelben in der Eile wieder an ſich zu nchmen,

bemerkte den Verluſt auch erſt auf der Rock ahrt, als das Gelo
lange von einen wohl »icht ehrlichen Finder weggenommen war.
Tieſen und das Geld zu ecmitlteln, iſt bisher noch nicht ge-
lungen.

Kkeinere Provinzial Nachrichten.

Mit einem u ſchnitt ſich der Lehrer Greſemann
in Obergreißlau die rech e Hand derart auf, daß er nach der
halleſchen Klinik geſchafft werden mußte. Von einem ſchwer
beladenen Wagen werde dem Dienſtknecht Hermann Kunze in
r der Fuß vurzelknochen zertrümmert. Bei dem
Verſuch einen Streit zu ſchlchten erlitt der Arbeiter Joſeph
Straczyk in Eisleben eine gefährliche Schädelverletzung.
Well er ins Seminar nicht aufgenommen wurde, hat ſich der
Schüler Schinköthe n Tebra ertränkt. Von dem Geſpann des
Gutsbeſitzers Schilling in Dohndorf wunde das vier Jahre alte
K'nd des Arbeiters e Sehre to' gefahren. Beim Kegelau ſetzen wurde der elfjährige Knabe Gröber in Lucken au de at
von der Kugel getrofſen, daß er geſtorbes iſt. Die Witwe
Thieme in Älmsdorf hat ſich aus Fercht vor Strafe erbängt.

In der Wipper ertrank das 8 Jahre olte Söhnchen des Dach
deckers Gebſer aus Wippra. Von einem Radler wurde in
Weißenfels ein Kind umgefahren und erheblich verletzt.
Die holländiſche Windmühle in Wörlitz iſt niedergeb.aunt.

Achtung, Maurer, Banarbeiter!
Angeſichts der in Naumburg bevorſtehenden großen Militär

Bouerei haben die Maure und ſonſtigen Bauarbeiter dafür zu
ſorgen, daß der an der Spitze der Soz'ia reform marſchierende

Vater Staat h ſich als Rabender e adt ob und hat niden eſten Grund, ſich den Arbeitern gegenüber als kni
TFen di gar re de v wer aſene et e echter eh aumenſchen an, weil ſie in dieſer Hinſicht nicht zu

auch Arbe tern billig ſein
brauch Was hbheren Baumenſchen recht iſt, muß aber

r Indem wir die Arbeiter euffordern,
hier das Hewicht kräftiger Organiſationen in die Wagſchale zu

n, verweiſen wir noch auf folgende engliſchen B. iſpiele!
Minißer des Innern erklärte einer Arbeiterdeputation, er

3 den Tag herbe', wo auch der letzte engliſche Albeiter einer
ganiſation angehöre. Der Kriegso iniſter Campbell Bannerman

wendete ſich entrüſtet wider den Stummiing Siemess und betnte
es ſei ein Frevel und eine Thorheit, die Arbeiterorganiſationen
W zu wollen. Derſelbe Kri gsmininer erklärte ferner
die n ſei eifrig beſtrebt, alles ab zuſtellen, was als Sleich

t gegen h 7 der P e t oder woau ernehmer beruſen könnten, die bei der Regierung eineRechtfertigurg privater Lohndrückerei ſuchten. Jm Marz

teſchloß das engliſche Unterhaus einſtimmig daß die von den
Marinewerkrätten zu zahlenden Löhne c. ſo anßtändig ſein
müßten, das ſich an ihnen die Arbeitgeber im ganzen Lande ein
Beiſ iel nehmen könnten.

lſo, Maurer, Bauarbeiter, rührt Euch!!

Aus dem Reiche.
Großzſchönan (Oberlauſitz. Durch vergifteten Kaffee

verſuchte ein Weber ſe ne Famile, Frau ind neun Kinder, zu
d ie Beweggründe ſizd jedenfalls unſchwer zu er

Mains. Beim Herabſtürzen von der Treppe erlitt der
Kellner Weiß ſo ſchwere Verletzungen, daß er daran ſtarb.
Breslau. Aus Liebesgram erſchoß ſich in Zurſch die von

hier gebütige 24 jährige Em a Släſer.
ölun. Auf der St.ecke KöſnBonn entgleiften in der Nähe der

Sta ion He hin wehrere Wagen der Köln-onrer K eisbohn,
u ſchdem kerze Zeit vorher an derſelben Stelle eine Maſchine zur

ar Vkkt c W hl n bejahrterde er verlezt. Letzterer muß'e dem Kölner Hoſpitalführt werden. Der Maerialſchaden iſt erhebrich. 4 ve

e En ſaretig Vermiſchtes.
re er Unglügéfall hat ſich auf dem Dnieprereignet. a großes Boet fleß bei überaus r Winde un

dem Dampfer „Dymitri“ zuſmmen, geriet unter die Rader des
ſelben und ging unter; ſämtliche 23 Jnſaſſen desBootes ertranken.

Briefkaſten der Redaktion.
H. L. in Deliszſch. 1. Ja. 2. Ja.
Für die Redaktion verantwortlich: Wilh Swienty in Da

rawatten
in grosser Auswahl solid und blllig.

C. F. Ritter Feipigerkraße 90,

Fachverrin der
von Halle und Umgegend.

Dienstag den i8. April im Saale der Moritzburg, Harz 51,

Versammiumgr.
Tagesordnung 1. Oblikatoriſche Einführung der Einigkeit. 2. Statulen-

änderung. 3. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Kleine Ulrichſtraße 36,

T General Verſammlung. V
Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt dringend notwendig.

Die Ortsver waltung

Haurer

Der Vorſtand.
Zentral- Verband der Zimmerer

Zahlſtellen für Halle und Umgegend.
Dienstag den 18. April abends 8 Uhr bei Streicher,

u ganz bedeutend herabgeſeiztenDer Verkauf dauert a bis Ende e kt

C. I. Naundlorf., Große Märkerſtraße 3.

W Inventur- Ausverkauf. TVon keute ab verkaufe ich eine große Partie bei der Jnventur zurückgeſetzter

r Hlas- orzellan und Steingutwaren m
t d s a w ä Ve le Preiſen.

n Nun Vor
Heute Montag abends 8 Uhrim Saale „Engl. Hof

Vortrag
und Vereinsangelegenheiten.

Ausſtattungsballett in 1 Aufzug von
M. Rchar' s und A. StahlbergWieſt.

und

Verband der Bau, Erd und gewerbl. Hilfsarbeiter

n Nutſchlands. Zahlſtelle dal a. S.
a pu 4 Avri r -513 in Faulmanugns Lokal,

Mitgliederverſammlung
Tagesordnung: 1. Verbandsangelegenheiten. 2. Verſchiedenes.

Thalia- Theater

Wahhalſa-Thoatoſ.

Direktion Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Miß Semonga, Feuer Amazone und

S langenbeſchwörerin.
Die Max Grigory-Truppe, Kra-

Fräulein Miäzzi Braun,
Kofßfün Soubrette. s

Rheingold-Trio, humoriſtiſches Ge
ſangs Terzett.

Beginn 8 Uhr.

Dienstag
Schlachtefeſt.

Karl Seoidel,S Advokatenſtr
Alle Sorten Uähmaſchinen.

De Reparaturen billigſt. W
Magdeburgerstr. 31. Laden

DZ

(Senſationell.)

5 vourAkrobaten und Elite iStadt Theater zu vale g. S. e all Cornet-Beet
Dienstag den 18. April 1899 Barlows, Burie k-Komödi unten mi201. Woruell. 145. Abenaem.Vorſtell. e teiiven en en el 6. orne ee

ugnis.“ Mr. Conrady,wenn r J. Kind. e r eneriehe a 39 re in Fr. ez. Die Geſ.llſchaft Larini,Muſik von C. M. v. Wehr ren iſche Atrobaten. u Spaß im Wilh. Reumann,
Hirauf: amerikan ſchen Kaffeehanſe.) Signorina GeiJm Reich der Künſte. Olga, Verwan lung Spitzentanzerin. eiſtſtraße 18.

Sia Sämtl. arteiſchriften
Die 5Ende gegen 11 Uhr.

Dienstag den 18. April 1899
Nervöſe Frauen.

Mittwoch: Der SchlafwagenKontroſleur.

Burgtheater
in Giebiehenstein.

Montag den 17. April: Seſchloſſen.
Dientag den 18. April 1899

Tanz Unterricht
Zu meinem Mitte Aprik beginnenden Sommerkurſus für Abteilungen

Kavitän Dreyfus.
Senſationsſtück in 6 Bi d. v. Okowfowsky.

Ariginal Welt Panorams

Apollo- Theater.
Direktion: Friedrich Wiehle.

Neuer Spielplan vom 16. bis 30. April.

als Radfahrer. Fred Fdlawi,
Verwandlungs Schauſpieler in höchſter
Vollendung. Derſelbe ſpielt den Ein
akter „Eine Minute zu ſpät“, in
welchem ſechs Perſonen auftreten, ganz

Xochf. Pneumatik Rover,
neu ſpottbillig mit Garantieſchein zu
verkaufen, abends von 6 9 Uhr.

Magdeburgerstr. 31, Laden.

e et re d Geschäfts Eröffnung.
en Tiergruppe (Elefant, Pferd Dogge iund Aff ab 17. April Ser Etefant, graben e ttaem Tage eröffne ich Stein

D Grünwaren Gesehüäft
verbunden mit Vorkoſt und Flaſchenbier-

Handlung
und bitte, mein Unternehmen gütigſtunter-
ſtützen zu wollen da ich ſtets bemüht ſein

und einzelne Serſonen werden gefällige Anmeldungen entgegengenommen. allein Laares-Truppe, Parterre ie miAd. Fröbe, Hanitcre Hrn. 2 Leipzigerſtraße 5, 1 an e T e ten Heere d ren
m Woche vom 16. bis 22. April. Drei Geſang nd harre Zeit. Frau Czaplioki.Abbrueh. l Hochfeinen Auf, irlſeitizen Wunſch: re Produinon Mir char- Mein Vermietunges-Geſchaft behäl

Hroße Braußausſtraße 17 neben dem
Hauſe der Saalezeitunrg ſind Ferſter
Thüren, Bretter, Dachzieg l, 30 000
Mauerſteine, 150 Fuhren Bruchſteine,
Nutzhoiz, Brennholz in Fuh en und
Körben ſportorllig. Der Verk.uf findet

Sonntags bis 9 Uhr ſtatt. Carl
Sauerkonl
in Oxhoften und ausgewogen

Lanmge

ſtlicher Teil).vSaale m Schwarzathal v. ſ. w.

Franziskanerkeller Zeitz.

gymnaſtiſche
es lings Erwachen, hochorigi-
nelles Vogelſtimmen Potpourri. Frl.
Tilly Verdier, Koſtüm-Soubrette.
Hugo Schulz, Original Humoriſt

Laureni Leonhardy, Original-
Verwandlungs Ventriloquiſt. Das ur

ſeinen ungeſtörten Fortgang.

Sof. ſtaunend billig z. verk.
Wohn Schlaſſtuben ſowie Küchenmöbel,
2 prachtv. Zetten, Regulator u. Räh
maſchine auch einzelne Teile z. verk.

18a Kl. Alrichſtraße 18a I.
komiſche Panoptiknum mit ſeinen künſt

Dienst Fernſpr. 1086. Kl. Ulrichſtr. 26. üchen MenSchla h e Feſt. Die Belei igung gegen Karl Woll Wein g. re cinledet H. Kähn. ſchen). Cin lurger ord Vnbiergehilfe
Franz Hagemann, mann nehme ich zurück. Anſtändige Schiafftelle zu vermieten.] Frdl. Schlaffelle zu vermieten wird ge ucht Fr. Murrl

Pfännerhöhe 43. Auguſt Markiſch. Lande bergerftr. 62, II I. Seidlitzuraße 6. Giebichenſtein, Reilſtraße 110,
Verlag und fär die Juſerate verantwortlch: Ana n Sro ſ. Den der Halleſchen Senchenihalts Bndrnäeci S m. d. Lalle s S
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